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Hydraulischer Grundbruch bei baugrubenseitiger Sicherung 
durch einen Auslastfilter  
Dr. Ing Bernhard Odenwald a) 
a Bundesanstalt für Wasserbau (BAW), Karlsruhe, Abteilung Geotechnik 
1 Einleitung 
Der Nachweis gegen hydraulischen Grundbruch ist bei Baumaßnahmen, bei denen die Baugruben-
sohle tief unter dem anstehenden Grundwasserspiegel liegt, oft maßgebend für die Ausführung der 
Baugrubenumschließung und der Grundwasserhaltung. Bei derartigen an Bundeswasserstraßen 
durchgeführten großen Baumaßnahmen ergaben sich Fragestellungen zum hydraulischen Grund-
bruch, die basierend auf dem Stand der Wissenschaft und Technik nicht befriedigend beantwortet 
werden konnten. Daraufhin wurden durch die Bundesanstalt für Wasserbau (BAW) sowie durch 
mehrere von der BAW beauftragte Universitätsinstitute in den letzten 15 Jahren detaillierte Unter-
suchungen zum hydraulischen Grundbruch unter besonderen Randbedingungen durchgeführt. Eine 
kurze Zusammenstellung dieser Untersuchungen sowie wesentlicher Ergebnisse gibt Odenwald 
(2019). 
Ursache der hier dargestellten Untersuchungen war ein großer Schadensfall im Jahr 2005 beim 
Neubau des ersten Troges der Kanalbrücke des Dortmund-Ems-Kanals (DEK) über die Lippe. Dabei 
wurde die an den benachbarten, bestehenden zweiten Trog der Kanalbrücke anschließende Ufer-
wand aufgrund einer Undichtigkeit in der Kanalsohle des unter Betrieb stehenden Schifffahrtska-
nals unterströmt. Dadurch ergab sich ein geohydraulisches Versagen in einem an die Wand 
anschließenden Baugrubenbereich, der durch einen Auflastfilter gesichert worden war. Aus Bild 1 
ist die Abströmung des Wassers aus dem unter Betrieb stehenden Schifffahrtskanals nach Un-
terströmung der Uferwand in die Lippe ersichtlich. Weiterhin ist die Auskolkung im Bereich der 
Umströmung der an den neuen Brückentrog anschließenden Flügelwand infolge des durch die 
Strömung verursachten Bodenmaterialtransports erkennbar. Bild 2 zeigt das Ausmaß des verur-
sachten Schadens nach Auslaufen der Kanalhaltung des DEK. Dabei ist ersichtlich, dass sich auf-
grund des durch die Strömung verursachten, fortschreitenden Bodenmaterialtransports nach der 
Unterströmung auch eine Umströmung der Uferwand des zweiten Brückentroges eingestellt hatte. 
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Bild 1: Schadensfall an der Kanalbrücke des DEK über die Lippe (Bildquelle: WSV) 
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 Bild 2: Schadensfall nach Auslaufen der Kanalhaltung des DEK (Bildquelle: WSV) 
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Zur Erkundung der Schadensursache wurden von der BAW Untersuchungen auf Grundlage eines 
vereinfachten, numerischen Grundwasserströmungsmodells durchgeführt. Dabei zeigte sich, dass 
unter bestimmten hydraulischen Randbedingungen für sehr gering in den Baugrund einbindende, 
unterströmte Wände der Nachweis gegen hydraulischen Grundbruch auf Grundlage der derzeit in 
Deutschland gültigen Normen nicht zu einer sicheren Bemessung führt (Odenwald & Herten, 2008). 
Um diesen Sachverhalt genauer zu untersuchen, wurden durch das Institut für Bodenmechanik und 
Grundbau der Universität der Bundeswehr München umfangreiche Laborversuche und theoreti-
sche Studien durchgeführt. 
2 Grundlagen 
Die durch die BAW durchgeführten numerischen Untersuchungen (Odenwald & Herten, 2008) ba-
sieren auf einem vereinfachten stationären, vertikal-ebenen Grundwassermodell (Bild 3), dessen 
Abmessungen und Randbedingung so gewählt wurden, dass die Grundwasserpotentialverteilung 
nur von der Einbindetiefe der Wand unter der Baugrubensohle (t) und der Grundwasserpotential-
differenz (∆h) abhängig ist. Bei Vorgabe eines Quotienten aus der Wichte des Bodens unter Auftrieb 
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γ‘ und der Wichte des Wassers γw kann dadurch das Grundwasserpotential im Modellgebiet allein in Abhängigkeit vom Verhältnis t/∆h beschrieben werden. 
 
Bild 3:  Vereinfachtes Strömungsmodell (aus Schober & Odenwald, 2012) 
Die für den Ersatzkörper nach Terzaghi (in Terzaghi und Peck, 1961) und für den Stromfaden nach 
Davidenkoff (1970) ermittelte, auf die Gesamtpotentialdifferenz ∆h bezogene Restpotentialdiffe-
renz ∆hr am Wandfuß ist in Bild 4 (links) als Funktion von t/∆h dargestellt (für 
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S. 106 γ‘/γw = 1). Die daraus berechneten, ebenfalls auf die Gesamtpotentialdifferenz bezogenen erforder-
lichen Filterdicken dF sind ebenfalls als Funktion von t/∆h in Bild 4 (rechts) dargestellt (mit der Feuchtwichte des Filtermaterials γF).  
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Bild 4: Restpotentialdifferenz ∆hr am Ersatzkörper (links) und erforderliche Filterdicke dF 
(rechts) (aus Schober & Odenwald, 2012) 
Wie daraus ersichtlich, ergibt sich aus dem Nachweis gegen hydraulischen Grundbruch für den spe-
ziellen Fall einer gering in den Baugrund einbindenden, unterströmten Wand mit baugrubenseiti-
ger Sicherung durch einen Auflastfilter für eine vorgegebene Potentialdifferenz die maximal 
erforderliche Dicke des Auflastfilters bei einer bestimmten Einbindetiefe der Wand. Sowohl bei 
Erhöhung der Einbindetiefe jedoch auch bei Verringerung der Einbindetiefe der Wand wird eine 
geringere erforderliche Dicke des Auflastfilters ermittelt. 
Da die Restpotentialdifferenz am Wandfuß bei dem hier zugrunde gelegten Strömungsmodell mit 
abnehmender Einbindetiefe auf null abnimmt, reduziert sich damit auch die erforderliche Filterdi-
cke bis auf null. Es zeigt sich, dass bei sehr geringen Wandeinbindetiefen die unterhalb des Wand-
fußes auftretenden vertikalen Strömungsanteile nicht vernachlässigt werden können. Deshalb 
wurde der betrachtete Strömungsbereich so weit nach unten verlängert, bis der vertikale Anteil des 
lokalen hydraulischen Gradienten den Grenzgradienten igr = γ‘/γw unterschreitet. Die nach dem Ver-
fahren von Davidenkoff ermittelten erforderlichen Filterdicken sind in Bild 5 sowohl für diesen ver-
längerten Stromfaden (an Strömungsbereich angepasst) als auch für den vom Wandfuß 
ausgehenden Stromfaden (nicht an Strömungsbereich angepasst) dargestellt. 
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Bild 5:  Erforderliche Filterdicke dF mit und ohne Anpassung des berücksichtigten Strömungs-
bereiches (aus Schober & Odenwald, 2012) 
Jedoch ergibt sich auch bei Berücksichtigung des Strömungsbereiches unterhalb des Wandfußes ein 
Bereich für t/∆h, in dem sich bei Verringerung der Einbindetiefe der Wand oder bei Erhöhung der 
Potentialdifferenz eine geringere erforderliche Dicke des Auflastfilters ergibt. Dieses überraschen-
de Ergebnis war Anlass eines Forschungsvorhabens der BAW. Die Ergebnisse der Untersuchungen, 
die im Forschungsbericht der BAW (2017) zusammengefasst sind, bilden die Grundlage mehrerer 
Veröffentlichungen, z. B. Schober et al. (2011), Schober & Odenwald (2012), Schober & Boley 
(2012), Boley & Schober (2013) sowie der Dissertation von Schober (2014). 
3 Laborversuche zur Wandunterströmung 
Um den Versagensablauf durch hydraulischen Grundbruch in nicht bindigem Boden mit baugru-
benseitigem Auflastfilter zu untersuchen, wurden im Auftrag der BAW umfangreiche Laborversu-
che zur Wandunterströmung durch das Institut für Bodenmechanik und Grundbau der Universität 
der Bundeswehr München durchgeführt. 
3.1 Versuchsaufbau 
Der für die Laborversuche zur Wandunterströmung verwendete Versuchsaufbau ist in Bild 6 dar-
gestellt. Die Abmessungen des Kastens betragen 1,70 m in der Länge und 1,50 m in der Höhe. Der 
Kasten hat eine Tiefe von 0,40 m. Die Größe des Modellkastens wurde so gewählt, dass eine mög-
lichst geringe Beeinflussung durch die Modellkastenränder stattfindet und die 
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nötige Druckhöhendifferenz für das Eintreten des hydraulischen Grundbruchs aufgebaut werden 
kann. 
 
Bild 6: Aufbau des Versuchsstandes „Wandunterströmung“ (aus BAW, 2017) 
Der Wasserstand auf der Zustromseite wird durch einen Überlaufbehälter gesteuert, der auf einem 
Hubwagen steht. Der Wasserstand auf der Abstromseite wird über einen Auslass auf der Höhe von 
0,80 m über der Unterkante des Versuchskastens reguliert. Die Trennwand ist vertikal stufenlos 
verschiebbar ausgeführt. Die Einbauhöhe des Sandes über dem Boden des Versuchskastens beträgt 
auf der Zustromseite (rechte Seite in Bild 4) 72 cm. Auf der Abstromseite liegt die Oberfläche des 
Sandes 10 cm tiefer, d.h. 62 cm über dem Boden des Versuchskastens. Diese Maße sind bei allen Ver-
suchen gleich. Variiert werden die Einbindetiefe der Wand (t) durch eine entsprechende vertikale 
Wandverschiebung und die Dicke des Auflastfilters (dF). 
Zur Erfassung der Wasserdrücke wurden drei Druckaufnehmer im abstromseitigen Bereich des 
Wandfußes installiert. Drei Wegaufnehmer auf der abstromseitigen Oberfläche des Auflastfilters 
dienen zur Erfassung der Hebungen und ein Kippzähler zur Durchflussmessung. 
Als Versuchsboden wurde für das Basismaterial ein enggestufter Fein- bis Mittelsand (0,06mm – 
1mm) verwendet. Der Auflastfilter besteht aus einem gleichförmigen, enggestuften Grobsand und 
Feinkies. Dieser ist gegenüber dem Basismaterial mechanisch filterstabil und hydraulisch filter-
wirksam. 
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3.2 Versuchsdurchführung 
Es wurden insgesamt 20 Versuche durchgeführt. Die Einbindetiefe der Wand wurde zwischen 0 
und 10 cm variiert. Die Dicke des Auflastfilters lag zwischen 2 cm und 6 cm. Ergänzend erfolgten 
zwei Versuche ohne Auflastfilter. 
Die Visualisierung des Versagens beim hydraulischen Grundbruch erfolgte mit der Particle Image 
Velocimetry (PIV) Methode. Diese photogrammetrische Auswertemethode ermöglicht das Erken-
nen kleinster Bewegungen der Sandkörner sowohl hinsichtlich Größe als auch Richtung. Bei fast 
allen Versuchen der Versuchsreihe wurden die ersten Bewegungen der Sandkörner im Bereich un-
terhalb des Fußes der Zwischenwand festgestellt. Mit der Erhöhung der Potentialdifferenz vergrö-
ßert sich der Bereich in Richtung Abstromseite sowie in den Anstrombereich hinter der 
Trennwand. Der hydraulische Grundbruch tritt ein, wenn die Bewegungen der Sandkörner die 
Oberkante des Bodens auf der Abstromseite erreichen. Dabei kann sich - in Abhängigkeit von der 
Dicke des Auflastfilters - in Wandnähe auf der Abstromseite eine deutliche Aufwölbung des Bodens 
mit dem darüber befindlichen Auflastfilter und auf der Anstromseite eine Trichterbildung an der 
Wand vor dem Versagen einstellen (Bild 7). Durch die Belastung des Bodens auf der Abstromseite 
durch den Auflastfilter können vor dem Versagen wesentlich größere Verformungen auftreten, als 
dies ohne Auflastfilter möglich ist. 
 
Bild 7: Verformungen in Wandnähe unmittelbar vor dem Versagen (aus BAW, 2017) 
Beispielhaft sind in Bild 8 für ausgewählte Potentialdifferenzen die zur Visualisierung des Versa-
gensablaufs mittels PIV-Methode ermittelten Verschiebungen dargestellt. Die Dynamik des 
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Prozesses ist deutlich an den Kornbewegungen für die unterschiedlichen Potentialstufen zu erken-
nen. Aus den letzten beiden Bildern sind die Verschiebungen bei gleicher Potentialstufe ∆h = 54 cm 
zu unterschiedlichen Zeitpunkten unmittelbar vor dem Versagen ersichtlich. 
 
Bild 8: Beobachteter Verlauf der Kornbewegungen (absolute Verschiebungen) für einzelne 
Potentialstufen ∆h (aus Schober & Odenwald, 2012) 
3.3 Versuchsergebnisse 
Da sich die Randbedingungen des numerischen Modells von Odenwald & Herten (2008) und der 
durchgeführten Laborversuche unterscheiden, ist ein direkter Vergleich der Ergebnisse nicht mög-
lich. Eine Anpassung der Randbedingungen des Laborversuches an die des numerischen Modells 
war aus versuchstechnischen Gründen nicht möglich. Dies betrifft vor allem die Lage der Grundwas-
seroberfläche beidseitig der Wand. Im numerischen Modell wurde die Lage entsprechend der Ge-
ländeoberfläche bzw. der Baugrubensohle (ohne Filter) angenommen. In den Laborversuchen sind 
sowohl der Filter als auch die Geländeoberfläche überstaut. Darüber hinaus ist davon auszugehen, 
dass die Wanddicke der Trennwand in den Laborversuchen einen Einfluss auf die Ergebnisse hat. 
Um die Ergebnisse der Laborversuche mit denen numerischer Strömungsberechnungen verglei-
chen zu können, wurden die Laborversuche mit den tatsächlichen Randbedingungen numerisch 
nachgerechnet. Auf Grundlage der Berechnungsergebnisse wurde analog zu der in Abschnitt 2 be-
schriebenen Vorgehensweise (Tiefe des berücksichtigten Strömungsbereiches bis igr = γ‘/γw) die 
kritische Potentialdifferenz ermittelt. 
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In Bild 9 sind die in den Versuchen erfasste kritische Potentialdifferenz ∆hkrit, bei der ein Versagen 
durch hydraulischen Grundbruch eingetreten ist, sowie die numerisch mit dem verein- 
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fachten Berechnungsansatz (ohne Berücksichtigung von Reibungskräften und Spannungsumlage-
rungen) ermittelten Werte als Funktion der Einbindetiefe t aufgetragen. Dabei wurden die beiden 
Parameter zur Reduzierung der unabhängigen Variablen jeweils auf die in allen Versuchen kon-
stante Differenz der beidseitig der Wand anstehenden Bodenoberflächen ∆s = 10 cm bezogen. 
 
Bild 9: Vergleich der numerisch mit dem vereinfachten Ansatz berechneten und der in den 
Laborversuchen festgestellten kritischen Potentialdifferenzen (aus BAW, 2017) 
Die Ergebnisse der Laborversuche zeigen deutlich, dass sich – wie bei den theoretischen Untersu-
chungen – eine minimale kritische Potentialdifferenz für eine definierte Einbindetiefe der Wand 
ergibt. Bei Vergrößerung der Einbindetiefe ergibt sich erwartungsgemäß auch eine Erhöhung der 
kritischen Potentialdifferenz. Jedoch führt auch eine Verringerung der Einbindetiefe der Wand zu 
einer Erhöhung der kritischen Potentialdifferenz. Damit wurden die auf Grundlage der theoreti-
schen Untersuchungen getroffenen Feststellungen durch die Ergebnisse der Laborversuche prinzi-
piell bestätigt. 
Es zeigt sich jedoch, dass mit dem in den numerischen Berechnungen verwendeten, vereinfachten 
Berechnungsansatz die kritische Potentialdifferenz deutlich unterschätzt wird. Dabei nimmt die 
Abweichung zu der in den Laborversuchen ermittelten kritischen Potentialdifferenz mit zuneh-
mender Dicke des Auflastfilters zu. Die Gründe für die Abweichungen der Ergebnisse der numeri-
schen Berechnungen sind vor allem die Vernachlässigung der haltenden Reibungskräfte im Boden 
und im Auflastfilter und der Ansatz der Kräfte an dem ungünstigsten Stromfaden 
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unmittelbar an der Wand. Aufgrund dieser beiden Annahmen liegen die auf Grundlage des verein-
fachten Berechnungsansatzes ermittelten Ergebnisse der numerischen Berechnungen gegenüber 
den Ergebnisse der Laborversuche deutlich auf der sicheren Seite. Diese zusätzliche, durch die ver-
einfachten Annahmen begründete Sicherheit beim Nachweis gegen hydraulischen Grundbruch 
kann jedoch zu einer unwirtschaftlichen Bemessung von Bauteilen führen. 
3.4 Erweiterter Berechnungsansatz 
Um das Versagen eines Bodenkörpers durch hydraulischen Grundbuch bei der Unterströmung ge-
ring in den Baugrund einbindender Wände mit baugrubenseitiger Sicherung durch einen Auflastfil-
ter realitätsnäher zu beschreiben, wurde von dem von der BAW beauftragten Institut für 
Bodenmechanik und Grundbau der Universität der Bundeswehr München ein erweiterter Berech-
nungsansatz entwickelt. Zunächst wurde die Geometrie des Bruchkörpers anhand theoretischer 
Betrachtungen basierend auf dem vertikalen, kritischen hydraulischen Gradienten iz,krit festgelegt. 
Dabei wurde vorausgesetzt, dass ein Versagen nur in den Bereichen stattfinden kann, in denen iz > 
iz,krit ist, d.h. in den Bereichen, in denen die spezifische Strömungskraft größer ist als die spezifische 
Gewichtskraft. Innerhalb dieses Bereiches werden die effektiven vertikalen Spannungen σ’S,v ver-
einfacht, nur auf Grundlage der Gewichts- und Strömungskräfte, ermittelt. Basierend darauf wird 
der gesamte Bereich mit iz > iz,krit in zwei Teilbereiche untergliedert. In Bild 10 sind diese beiden 
Teilbereiche schematisch dargestellt. 
 
Bild 10: Umströmungsbereich mit iz > iz,krit sowie Teilbereiche mit σ’S,v > 0 und mit σ’S,v = 0 (aus 
BAW, 2017) 
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An den Rändern des oberen Teilbereiches, in dem aufgrund des Gewichts des überlagernden Auf-
lastfilters effektive vertikale Spannungen wirken, werden Reibungskräfte berücksichtigt. Im unte-
ren Teilbereich, in dem die vertikalen effektiven Spannungen zu null werden, werden keine 
Reibungskräfte berücksichtigt. Auf Grundlage dieser festgelegten Teilbereiche und der in den Ver-
suchen festgestellten Bruchkörpergeometrien wurde für die Nachweisführung der in Bild 11 darge-
stellte Bruchkörper mit den daran angreifenden Kräften abgeleitet. 
 
Bild 11: Angenommener Bruchkörper (links Geometrie, rechts angreifende Kräfte, aus BAW, 
2017) 
Als rückhaltende Kräfte werden die unter Auftrieb stehenden Gewichtskräfte des Bodenkörpers G‘S 
und des Auflastfilters G‘F, die Reibungskraft im Auflastfilter RF,F, die Reibungskraft zwischen Auf-
lastfilter und Wand RF,W und die Reibungskraft im Boden (Sand) RS,S berücksichtigt. Als einzige an-
treibende Kraft steht dem die Strömungskraft S im Versagenskörper gegenüber. Für eine genauere 
Darstellung des beschriebenen Berechnungsansatzes sei auf Schober (2014) verwiesen. 
Die Ergebnisse der Berechnungen auf Grundlage dieses angenommenen Versagenskörpers sowie 
der oben genannten, an diesem Körper wirkenden Kräfte sind in Bild 12 zusammen mit den Ver-
suchsergebnissen dargestellt. Die qualitative Übereinstimmung zwischen den Ergebnissen der Be-
rechnungen und der Laborversuche ist gut und deutlich besser als die mit den 
Berechnungsergebnissen auf Grundlage des stark vereinfachten Berechnungsansatzes (siehe 
Bild 9). Der Berechnungsansatz erscheint physikalisch begründet und somit geeignet, den Bruch-
körper sowie die auf ihn wirkenden Kräfte in geeigneter Weise abzubilden. 
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Allerdings sind für den Nachweis auf Grundlage des vorgeschlagenen Berechnungsansatzes um-
fangreiche Berechnungsschritte erforderlich. Diese beinhalten u.a. die numerische Berechnung der 
Grundwasserströmung für die vorgegebenen hydraulischen Randbedingungen und geometrischen 
Verhältnisse, die Bestimmung des potentiell gefährdeten Bereiches, in dem der vertikale hydrauli-
sche Gradient größer als der kritische vertikale hydraulische Gradient ist (iz > iz,krit), die Ermittlung 
der Gewichtskräfte und der Reibungskräfte an den Bruchfugen des angenommenen Bruchkörpers 
und die Ermittlung der Strömungskraft innerhalb des Bruchkörpers. Aufgrund der Komplexität der 
zugrunde liegenden Berechnungen und des erforderlichen Aufwand erscheint es deshalb fraglich, 
ob der Berechnungsansatz für den Nachweis gegen hydraulischen Grundbruch bei Berücksichti-
gung eines Auflastfilters auf der Abstromseite in der Praxis geeignet ist. 
 
Bild 12: Vergleich der numerisch auf Grundlage des erweiterten Ansatzes berechneten und der 
in den Laborversuchen festgestellten kritischen Potentialdifferenzen (aus BAW, 2017) 
4 Schlussfolgerungen 
Es wird empfohlen, den Nachweis gegen hydraulischen Grundbruch auch bei Berücksichtigung eines 
Auflastfilters auf der Abstromseite (Baugrubensohle) auf Grundlage der Regelungen der DIN EN 
1997-1:2009-09 in Verbindung mit DIN 1054:2010-12 zu führen: 
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• Die Teilsicherheitsbeiwerte sind Tabelle A2.1 der DIN 1054 zu entnehmen. Die dazu erfor-
derliche Einstufung hinsichtlich günstigem oder ungünstigem Baugrund ist nach DIN 1054, 
10.3 (A 1b) durchzuführen. 
• Im Allg. sind nur das Gewicht des betrachteten Bodenkörpers unter Auftrieb als ständige 
stabilisierende Einwirkung und die auf den Bodenkörper einwirkende, aufwärts gerichtete 
Strömungskraft zu berücksichtigen. 
• Ist der Boden im Ausströmbereich (an der Baugrubensohle) durch einen Auflastfilter mit 
einer Dicke von mindestens 30 cm abgedeckt, so dürfen nach DIN 1054, 10.3 (A 1c) auch bei 
ungünstigem Baugrund die für günstigen Baugrund angegebenen Teilsicherheitsbeiwerte 
verwendet werden. 
• Für das Kräftegleichgewicht in einem vor dem Fuß einer Stützwand von unten nach oben 
durchströmten Boden darf nach DIN 1054, 10.3 (A 1d) ein Bodenkörper betrachtet werden, 
dessen Breite der halben Einbindetiefe der Stützwand in den Boden entspricht. Dabei darf 
der Auflastfilter bei der Ermittlung der Einbindetiefe und der daraus abgeleiteten Breite des 
Bodenkörpers nicht berücksichtigt werden. 
Zusätzlich wird auf Grundlage der durchgeführten Untersuchungen die Anwendung folgender Re-
gelungen empfohlen: 
• Es ist zu überprüfen, ob sich aus dem Nachweis gegen hydraulischen Grundbruch bei Erhö-
hung der Einbindetiefe der Stützwand in den Boden ein höheres erforderliches Gewicht des 
Auflastfilters ergibt. 
• Ist dies der Fall, so ist die Einbindetiefe soweit zu erhöhen, bis aus dem Nachweis gegen 
hydraulischen Grundbruch das erforderliche Gewicht des Auflastfilters ein Maximum er-
reicht. Diese für das maximal erforderliche Gewicht des Auflastfilters ermittelte Einbindetie-
fe der Wand sollte nicht unterschritten werden. 
• Soll die für das maximal erforderliche Gewicht des Auflastfilters ermittelte Einbindetiefe im 
Einzelfall unterschritten werden, so ist für den Nachweis gegen hydraulischen Grundbruch 
die aufwärts gerichtete Strömung im baugrubenseitigen Bodenbereich unterhalb des Wand-
fußes zu berücksichtigen (s. Odenwald & Herten, 2008). 
• Die Filterstabilität des Auflastfilters zum unterliegenden Baugrund muss gewährleistet sein. 
Außerdem muss die hydraulische Wirksamkeit des Filters gegeben sein, so dass der Poten-
tialabbau bei der Durchströmung des Filters vernachlässigt werden darf. Der Auflastfilter 
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sollte aus einem zum unterliegenden Baugrund filterstabilen und hydraulisch wirksamen 
mineralischen Korngemisch bestehen.  
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• Die Ausführung eines Auflastfilters bestehend aus einem auf den Baugrund abgestimmten 
geotextilen Filter und einem darüber zur Belastung angeordneten grobkörnigen Gestein 
(z.B. Wasserbausteine) wird i.d.R. nicht empfohlen. Da sich unterhalb des Auflastfilters hyd-
raulische Gradienten iz >> 1 einstellen können, kann Bodenmaterial bereits bei kleinen 
Fehlstellen im geotextilen Filter (z.B. infolge Aufwölbungen im Überlappungs- oder Randbe-
reich) in den Porenraum des überlagernden grobkörnigen Gesteins abtransportiert werden. 
Dieser Bodenmaterialtransport kann zu einem Versagen des baugrubenseitig vor der 
Stützwand befindlichen Baugrunds führen und muss deshalb unbedingt vermieden werden. 
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